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Eintreten für Menschenrechte und gleichberechtigte Teilhabe 
Vorstand und Stiftungsrat der BruderhausDiakonie erinnern daran, dass die Grund-
rechte des Menschen zu achten sind: „Unsere moderne Gesellschaft ist inklusiv.“ 
 
Reutlingen (bd) — Mit Blick auf die bevorstehende Bundestagswahl am 23. Februar 
2025 fordern Vorstand und Stiftungsrat der BruderhausDiakonie dazu auf, die Grund-
rechte des Menschen zu achten. „Wir machen deutlich“, zitieren die Verantwortlichen 
aus Artikel eins und drei des Grundgesetzes, „die Würde des Menschen ist  
unantastbar. Niemand darf wegen seines Geschlechtes, seiner Abstammung, seiner 
Rasse, seiner Sprache, seiner Heimat und Herkunft, seines Glaubens, seiner religiö-
sen oder politischen Anschauungen benachteiligt oder bevorzugt werden. Niemand 
darf wegen seiner Behinderung benachteiligt werden. Als einer der größten Arbeitge-
ber in Reutlingen positionieren wir uns und setzen ein Zeichen.“ 
 
„Unsere Bitte ist“, sagt Ingrid Peters, Vorsitzende des Stiftungsrats der Bruderhaus- 
Diakonie, „dass sich Bürgerinnen und Bürger für eine gleichberechtigte Teilhabe aller 
Menschen engagieren.“ Für den gesellschaftlichen Zusammenhalt und Frieden ist es 
von hoher Bedeutung, dass niemand ausgegrenzt wird. 
Das zeige auch die Aufarbeitung der Heimgeschichte der BruderhausDiakonie und die 
vielfältige Erinnerungskultur in der Stiftung. Die jüngste wissenschaftliche Publikation 
zur Heimgeschichte, veröffentlicht am 27. September 2024, befasse sich mit der Aus-
grenzung von Menschen ab 1934. Eine Gedenktafel in Münsingen-Buttenhausen erin-
nert an die Opfer, die von Behörden zunächst in Einrichtungen der „Gustav Werner 
Stiftung“ und später in Einrichtungen der „Haus am Berg gGmbH“ zwangseingewiesen 
und zur Arbeit verpflichtet worden sind. „Sie wurden ausgegrenzt, weil sie im National-
sozialismus wie auch später als asozial galten“, erläutert Prof. Dr. Bernhard Mutschler,  
Theologischer Vorstand und Vorstandsvorsitzender der BruderhausDiakonie. „Wir ha-
ben uns als Gesamtvorstand, stellvertretend für frühere Verantwortliche, bei der Buch-
präsentation öffentlich bei den Opfern entschuldigt. Unser tiefes Bedauern über das 
Geschehene ist auch im Buch festgehalten. Aus der Geschichte lernen wir, treffen 
Vorkehrungen für unsere aktuelle Arbeit.“ 
„Als christlich-diakonische Stiftung mit jährlich rund 10 000 Klientinnen und Klienten 
erklären wir als Verantwortliche der BruderhausDiakonie, wir sind für alle Menschen 
da, unabhängig von ihrer Herkunft, ihrer Religion, ihrem Geschlecht“, bekräftigt  
Dr. Christian Rose, stellvertretender Vorsitzender des Stiftungsrats der Bruderhaus- 
Diakonie. „Teilhabe und Inklusion sind Voraussetzung für eine moderne Gesellschaft, 
wie wir sie in Deutschland leben wollen. Dafür setzen wir uns mit aller Kraft ein. Daher 
sind Menschen aus anderen Ländern als Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter bei uns 
ausdrücklich willkommen.“  
Dr. Tobias Staib, Fachlicher Vorstand, ermutigt, dass Bürgerinnen und Bürger, bevor 
sie zu Wahl gehen, sich mit den jeweiligen Parteiprogrammen befassen und prüfen, 
welches Menschenbild sie beinhalten. 
 
 
 
 
 


